
hen, die nicht fähig sind, zu 
verstehen, welcher Drang zum 
Licht und wieviel Initiative 
sich jetzt dank der Sowjet­
organisation in den Tiefen des 
Volkes entfaltet.“6)
Eine solche Initiative entwik- 
keln die Werktätigen überall 
in unserer Republik. Sie 
schließt immer stärker eine 
dem Weltstand entsprechende 
Aus- und Weiterbildung ein. 
Als beispielsweise die Produk­
tion im VEB Werkzeugmaschi­
nenkombinat „Fritz Heckert“, 
Karl-Marx-Stadt, automatisiert 
wurde, qualifizierte sich ein 
Drittel der Belegschaft. Im 
VEB Werkzeugmaschinen­
fabrik Magdeburg bereiteten 
sich 850 von den tausend Be­
schäftigten in Lehrgängen auf

Bewußte Mitarbeit —

In seiner Festrede zum 20. Jah- 
restag unserer Republik erläu­
terte Genosse Walter Ulbricht, 
wie die Werktätigen die Auto­
matisierung vorbereiten und 
durchführen. „Wir organisieren 
die Automatisierung so, daß sie 
im Prozeß schöpferischer Ar­
beit der Menschen entsteht 
und gleichzeitig dazu beiträgt, 
neue Bedingungen für schöpfe­
rische Arbeit zu schaffen. Das 
ist unsere Dialektik sozialisti­
scher Automatisierung.“7)

Dieses Herangehen ergibt sich 
aus der zentralen Idee des öko­
nomischen Systems, aus der 
Einheit von zentraler staat­
licher Planung und Leitung 
und steigender Eigenverant­
wortung der Produzenten. Es 
stellt eine schöpferische An­
wendung der Leninschen Lehre 
vom demokratischen Zentralis­
mus dar.
Große Automatisierungsvor­
haben verlangen vorausschau­
ende Planung und straffe Lei­
tung. Sie verlangen ebenso, daß 
die Arbeiterklasse und ihre 
Verbündeten diese Vorhaben 
zu ihrer eigenen Sache machen.

die neuen Produktionsbedin­
gungen vor.
Neben dem Interesse an der 
fachlichen, ist auch das Bedürf­
nis an der gesellschaftswissen­
schaftlichen Weiterbildung grö­
ßer geworden. Davon künden 
die Wettbewerbsprogramme 
Tausender Kollektive. Gleich­
zeitig richtet sich die Initiative 
darauf, die Arbeits- und Le­
bensbedingungen ständig zu 
vervollständigen.
Die Arbeiterklasse und alle an­
deren Werktätigen eignen sich 
stets neues Wissen an. Das be­
fähigt sie, die ökonomischen 
und gesellschaftlichen Erfor­
dernisse immer besser zu er­
kennen, bewußt durchzusetzen 
und damit die sozialistische De­
mokratie weiter zu entfalten.

Überzeugend legte Lenin dar, 
daß die Entfaltung der sozia­
listischen Demokratie, die Ent­
wicklung der Diktatur des Pro­
letariats beim Aufbau des So­
zialismus objektiv notwendig 
sind. Er hob vor allem hervor, 
daß sich das sozialistische Be­
wußtsein der Werktätigen in 
einem Prozeß entwickelt und 
alle neu entstehenden Bedin­
gungen für die Teilnahme der 
Werktätigen an der Planung 
und Leitung sorgfältig zu stu­
dieren und zu verallgemeinern 
sind.8)
Unsere Partei orientiert bei 
solchen umfassenden und kom­
plizierten Automatisierungs­
maßnahmen wie zum Beispiel 
bei der Einführung der elektro­
nischen Datenverarbeitung 
ganz besonders darauf, die 
Führungstätigkeit nach wie 
vor in erster Linie auf die Ent­
wicklung des Bewußtseins der 
Werktätigen und der sozialisti­
schen Demokratie zu richten. So 
gilt es beispielsweise, im Pro­
zeß der komplexen sozialisti­
schen Automatisierung, insbe­
sondere beim Einsatz der EDV, 
von Anfang an herauszuarbei­

ten, wie die Werktätigen noch 
wirkungsvoller an der Planung 
und Leitung teilnehmen kön­
nen. Der Einsatz der elektroni­
schen Datenverarbeitung bei­
spielsweise erschließt den Lei­
tern neue Möglichkeiten, um 
die Brigaden qualitativ besser 
zu informieren.

Dr. H a n s  - J o a c h i m  
B e y e r

Institut für Gesellschaftswissen­
schaften beim ZK der SED
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Quelle unserer Kraft

Worauf es ankommt, unter­
strich Genosse Walter Ulbricht: 
„Eine der Hauptbedingungen 
für die Kraft und Lebensfähig­
keit einer jeden Gesellschafts­
ordnung ist die gesellschaftliche 
Triebkraft, welche die jeweils 
herrschende Klasse in der 
Wirtschaft zu entwickeln ver­
mag. Deshalb ist es eine der 
Grundaufgaben des Übergangs 
vom Kapitalismus zum Sozia­
lismus, zu erreichen, daß die 
überwiegende Mehrheit der 
Werktätigen, insbesondere die 
Angehörigen der Arbeiter­
klasse, in der materiellen Pro­
duktion aktiv und schöpferisch 
handelt und in ebensolcher 
Weise an der Planung und Lei­
tung des volkswirtschaftlichen 
Reproduktionsprozesses teil- 
nimmt.“9)

47


